Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom Dienſtag, den 14. Dezember. 


Der Reichstag nahm heute in dritter Leſung die Vorlage an, 
welche das von Belgien, Spanien, Frankreich, Italien, Luxemburg, 
Portugal, der Schweiz und Schweden⸗Norwegen mit den Nieder⸗ 
landen und untereinnder zur gemeinſamen Regelung einiger Fragen 
des internationalen Privatrechts abgeſchloſſene Ab⸗ 
kommen vom 14. November v. Is. nebſt Bufagprotofoll vom 
22. Januar d. Is. betrifft, dem das Reich am 9. November, 
nachdem der Bundesrath feine Zustimmung ertheilt hatte, zu⸗ 
ſammen mit Oeſterreich⸗Ungarn beigetreten iſt. 

Darauf wird die erſte Berathung des Etats 
fortgeſetzt. 

Abg. Rickert (freif. Ver.) betont gegenüber den neulichen 
Ausführungen des Abg. v. Leipziger, nach deſſen Anſicht unter 
dem Regime Caprivi das Anſehen des Reiches geſunken ſei, daß 
Graf Caprivi bleibende hiſtoriſche Verdienſte habe, die auch von 
höchſter Stelle anerkannt worden ſeien. In den Streit, ob wir 
jetzt eine günſtige oder weniger günſtige Finanzlage hätten, wolle 
er ſich nicht miſchen. Brauche man Geld für Militärzwecke, ſei 
die Finanzlage immer günſtig; ſie ſei dagegen ungünfig wenn 
es ſich um Kulturaufgaben handle. Jedenfalls müßten wir 
Garantien dafür haben, daß, wenn ſpaͤter doch neue Steuern 
nöthig werden ſollten, nicht etwa die ſchwächeren Schultern be⸗ 
laſtet würden. Der Redner berührt ſodann die im Laufe der 
Debatte beſprochenen Fragen und hebt dabei hervor, daß er im 
Großen und Ganzen mit der Richtung, welche die Flottenvorlage 
einſchlage, einverſtanden ſei. Wenn Frankreich, Rußland und auch 
einige Staaten zweiten und dritten Ranges fortgeſetzt Panzer⸗ 
ſchiffe bauten, wie könne Deutſchland es verantworten, wenn es 
im Hintertreffen bliebe! Die Frage der Schlachtſchiffe ſei auch eine 
Frage der Vertheidigung unſerer Küſten: denn unſere Küſtenbe⸗ 
feſtigungen ſeien nicht im Stande, dem Anſturm feindlicher Schiffe 
zu begegnen. Daß das Nothwendige geſchehen müſſe, ſei ja auch 
von den Sozialdemokraten Auer und Bebel anerkannt worden, 
indem Herr Auer unter Berufung auf Herrn Bebel auf dem 
letzten Parteitage geſagt habe: Wenn wir ſchon einmal Militär 
haben, ſo müſſen wir auch dafür ſorgen, daß unſere Waffen nicht 
ſchlechter ſind, als die des Auslandes. Der Redner beſpricht 
nunmehr die Vorkommniſſe im Kreiſe Stolp und bittet den 
Reichskanzler, auf dieſe Angelegenheiten ſein Augenmerk zu richten, 
denn die Unzufriedenheit im Lande iſt groß, namentlich auch, 
weil der Bund der Landwirthe Alles ſo ſchwarz ſchilderte. Ein 
Agrarierthum, wie wir es heute hätten, wäre freilich nicht möglich, 
wenn der Liberalismus nicht ſo geſpalten wäre. 

Der preußiſche Kriegsminiſter v. Goßler erwidert auf eine 
Anfrage des Vorredners, es liege nicht in der Abſicht, nach 
Ablauf des Quinquennats die gegenwärtige Dauer der Dienſt⸗ 
pflicht zu ändern. Es hätten ſich keine Erſcheinungen gezeigt, 


welche das nothwendig machen würden. Eine Vermehrung der 


* 


ſeien ſeine Freunde nicht aus 


Infanteriebataillone ſei gleichfalls nicht beabfichtigt, dringendes 
Bebürfniß ſei aber eine anderweitige Organiſation der Feldartillerie. 
Abg. Paaſche (matlib.) entgegnet dem Abg. Rickert, daß 
die Agrarier nur ihre berechtigten Intereſſen verträten. Herr 


Bebel irre, wenn er von einer Vernachläſſigung der Kulturauf⸗ 


gaben ſpreche. Was ſolle aus letzteren werden, wenn wir unſere 
Landesbdertheidigung vernachläſſigen würden? 
Intereſſe, ſondern aus innerer 
Ueberzeugung. Ohne Arbeiterhände gebe es freilich keine Induſtrie, 
aber für ſein Kapital und ſeine Intelligenz, welche die Arbeitskraft 
an die richtige Stelle bringe, dürfe der Arbeitgeber mit Recht 
einen Unternehmergewinn beanſpruchen. Auf der Linken ſpreche 
man von einem Fiasko der agrariſchen Geſetze. Mit Unrecht, 
denn mit dem Verbot des Getreideterminhandels ſei der Land⸗ 
wirth ganz zufrieden, ebenſo mit der Entwickelung des Getreide⸗ 

ſes. Die Klage der Landwirthe über Mangel an Arbeitern 
ſei durchaus begründet. Daß die Sozialreform nicht ſtocke, 
wünſchten auch ſeine Freunde, aber der Fortgang müſſe ein 
ruhigerer ſein. Bezüglich der Handelsvertragsfrage bittet der 
Redner die Regierung, bei den Vereinigten Staaten dahin zu 


geſtellt worden fei. 
an das Auswärtig 


rr —·———— une 


Flottenenthuſiaſten 


Abg. Zimmermann ((dtſchſoz. Refp.) betont, daß wir 
für Rußland und für Amerika gute Abnehmer für ihre Waaren 
ſeien, wir müßten daher dieſe Poſition bei unſerer Zoll⸗ 
politit ausnutzen. Zu den Ueberraſchungen der Etatsberathung 
gehöre das Auftreten des Abg. Bebel als Freund der Land⸗ 
wirthſchaft; aber wenn feine Rathſchläge befolgt würden, ſo würde 
der Preis der landwirthſchaftlichen Produkte noch mehr ſinken, 
was den Produzenten kaum gefallen werde. Der Redner geht 
ſodann auf die Einzeletats ein, bezeichnet die Einführung einer 
progreſſiven Reichseinkommenſteuer als den einzigen Weg, auf 
dem künftig die Mehrforderungen beſtritten werden könnten, und 
bedauert, daß die Regierung Symphatiekundgebungen für unſere 
bedrohten deutſchen Stammesgenoſſen in Oeſterreich nicht zu⸗ 
laſſen wolle. 

Abg. Frhr. v. Hodenberg (Welfe) verbreitet ſich gleich⸗ 
falls über unſer Verhältniß zu Oeſterreich⸗Ungarn und ſodann 
über das Verhältniß der deutſchen Bundesſtaaten zu einander. 

Abg. Fehr. v. Stumm (Reichsp.) wendet ſich zunächſt 
gegen die beiden letzten Vorredner, deren Angriffe gegen befreundete 
Staaten nicht zu billigen ſeien. Es ſei wieder einmal der Beweis 
erbracht, daß der Reichstag ſehr wohl daran thue, die auswärtige 
Politik möglichſt wenig in den Bereich der Debatten zu ziehen. 
Der Redner kommt hierauf auf das vielbeſprochene Verbindungs⸗ 
verbot für Vereine zu ſprechen und ſagt, daß das Bürgerliche 
Geſetzbuch, wie aus den Erklärungen der Konſervativen hervorge⸗ 
angen fei, geſcheitert wäre, wenn das Geſetz mit einem Einzel⸗ 
fc des Vereinsrechts, nämlich mit der Beſtimmung über die 
Aufhebung des Verbindungsverbots, bepackt worden wäre. Das 
Verſprechen des Reichskanzlers ſei vollkommen eingelöſt worden, 
denn dem preußiſchen Landtage ſei ja in der That eine Vorlage 
zugegangen, durch die dieſe Frage hätte geregelt werden ſollen. 
Der Reichskanzler ſei aber doch außer Stande, den Landtag zur 
Annahme einer Vorlage zu zwingen, und daß die Vorlage nicht 
lediglich die Aufhebung des Verbindungsverbots habe enthalten 
können, ſei aus den damaligen Erklärungen der Regierung und 
der Konſervativen im Reichstage zu erſehen geweſen. In der 
Frage der Sozialreform thue die Bourgeoiſie ihre Schuldigkeit. 
Die indirekten Steuern träfen, wenn man ſie richtig anſehe, die 
ärmeren Klaſſen in Wahrheit weniger als die reichen. Mit dem 
Angriff ſeines Fraktionsgenoſſen v. Kardorff gegen die Reichsbank 
ſei er nicht einverſtanden und glaube auch nicht, daß der jetzige 
Bankdiskont die Landwirthſchaft ſchädige. 

Staatsminiſter v. Bü lo w konſtatirt, daß die Befürchtung 
des Abg. Frhrn. v. Hodenberg, als ob der Dreibund erſchüttert 
wäre, völlig unbegründet ſei. Der Dreibund erfreue ſich des 
beiten Wohlbefindens und ebenſo unſere Beziehungen zu Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn, die durch die Peſter Tage noch konſolidirt worden 
ſeien. Wir würden es wohl nicht zugeben, daß ſich fremde Re⸗ 
gierungen in unſere Parteikämpfe miſchten; aber, gerade weil wir 
vom Auslande ein korrektes Verhalten wünſchten, ſo ſeien wir zu 
demſelben Verhalten dem Auslande gegenüber verpflichtet, insbe⸗ 
ſondere gegenüber der uns eng befreundeten e 
Monarchie, an deren Spitze ein Herrſcher ſtehe, zu deſſen eisheit 
alle feine Völker mit gleichem Vertrauen emporblidten. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr: Fortſetzung der 
heutigen Berathung; erſte Leſung der Militärſtrafproze Bs 
ordnung. 

Il 


Was ift ein Kuß? 


Es iſt als ein erfreuliches Zeugniß wiſſenſchaftlichen Fortſchritts 
zu betrachten, jo wird dem „B. L.-Anz.“ aus Kopenhagen ge⸗ 
ſchrieben, daß es ein Profefjor der Kopenhagener Univerſität, der 
bekannte Sprachforſcher Chriſtian Nyrop, iſt, der in einem ſoeben 
veröffentlichen Werk „Der Kuß und ſeine Geſchichte“ dieſe Frage 
aufwirft und ſie nach allen Richtungen gründlich unterſucht. Der 
franzöſiſche Dichter Paul Verlaine definirt den Kuß als „ein 
ſeuriges Accompagnement auf der Klaviatur der Zähne, zu den 
ſüßen Geſüngen, die die Liebe in den Herzen ſingt.“ Dieſe 
Definition kanu ja aber nur auf den Liebeskuß Anwendung finden, 
und der Verfaſſer erzählt uns, daß die Franzoſen Bezeichnungen 
für 20, die Deutſchen ſogar für 30 verſchiedene Arten Küſſe in 
ihrer Sprache haben; Profeſſor Nyrop beſchränkt ſich jedoch darauf, 
die Küſſe in folgende Klaſſen einzutheilen, nämlich „Liebesküſſe“, 
„Friedensküſſe“, Ehrerbietungsküſſe“, „Freundſchaftsküſſe“ und 
„verſchiedene Arten Küſſe“, und jede dieſer Arten wird in einem 
beſonderen Kapital gründlich unterſucht. Einige Auszüge des inter⸗ 
eſſanten Werkes dürften ihrer Originalität wegen auch für deutſche 
Leſer Intereſſe haben. „Wie bringt der Mund einen Kuß hervor?“ 
fragt der Verfaſſer. Durch eine Art ſaugender Bewegung der 
Lippen uskeln, die von einem ſtärkeren und ſchwächeren Laute 
begleitet wird. Doch wird dieſe Muskelbewegung erſt dann ein 
Kuß, wenn ſie ſich als Ausdruck eines Gefühls giebt und wenn 
die Lippen gleichzeitig ein lebendiges Weſen oder einen Gegenſtand 
berühren. Wie ein Kuß „ſchmeckt“, darüber ſind ja die Meinungen 
ſehr verſchieden. Fragt man, was die Frauen von einem Kuſſe 
verlangen, ſo iſt die gewöhnliche Antwort, daß der Kuß „ſüß“ 
ſein müſſe. Die deutſchen Frauen verlangen, daß der Mann, der 
den Kuß giebt, einen Bart habe, und ſie ſagen: „Ein Kuß ohne 
Bart iſt ein Ei ohne Salz“, und in Holland haben die Frauen 
dieſelbe Meinung. Die däniſchen Mädchen verlangen jedoch noch 
mehr, ſie wünſchen, daß der Kuß einen ſtarken Geſchmack habe, und 
ſie ſagen: „Einen Mann ohne Bart küſſen, heißt eine lehmige 
Wand küſſen.“ Profeſſor Nyrop unterſucht dann den Kuß in 
quantitativer Beziehung. Bekanntlich ſind ja die Liebenden mit 
Küſſen ſehr verſchwenderiſch, was in vielen Fällen recht angenehm 


— — —.— 


(Zweites Blatt) 


1897. 


ſein kann. Der Verfaſſer erzählt von einem verlobten Paare, das 
beſchloſſen hatte, die Verbindung aufzuheben. „Es wäre wohl 
am richtigſten“, ſagte er, „daß wir alle unſere Briefe einander 
zurückgeben“. — „Das meine ich auch“, antwortete fie, „ſollen 
wir uns nicht auch unſere Küſſe zurückgeben?“ Sie thaten dies, 
und — die Verbindung wurde wieder geſchloſſen. Auch vom 
moraliſchen Standpunkt unterſucht Profeſſor Nyrop den Kuß und 
kommt dabei auf den Kuß, den man mit Gewalt nimmt, zu ſprechen. 
Er erzählt, ein Engländer, Mr. Thomas Saverland, habe gegen 
eine Dame ein Prozeß angeſtrengt. Sie habe ihm ein Stück der 
Naſe abgebiſſen, weil er ſie gegen ihren Willen geküßt habe. Der 
Richter ſprach die Angeklagte frei und erklärte, daß, wenn ein 
Mann eine Frau gegen ihren Willen küſſe, ſie vollkommen berechtigt 
ſei, ihm die Naſe abzubeißen. „Und fie auch aufzueſſen!“ fügte 
der Advokat hinzu. Nachdem der Autor in einem beſonderen Ab⸗ 
ſchnitte noch den Urſprung des Kuſſes bei dem verſchiedenen wilden 
Völkern unterſucht hat, ſchließt er ſein intereſſantes Werk mit 
folgendem Zitat von Paul Fleming: 


„Küſſe nun ein Jedermann, 
Wie er weiß, will, ſoll und kann, 
Ich nur und die Liebſte wiſſen, 
Wie wir uns recht ſollen küſſen.“ 

S 


Der Toilettenaufwand der Schauſpieleriunen 


Es hat ſich in letzter Zeit, fo ſchreibt das „Wiener Journal“, 
einige Male ereignet, daß talentvolle Schaufpielerinnen von den 
Brettern zum „Brettel“, zum Chantant flüchten. Die Theater⸗ 
toiletten find ihnen unerſchwinglich. Der übertriebene Kleiderluxus 
hat ſchon viele Theaterdamen ruinirt. Ohne ihn hätte manche 
Diva ein Vermögen; nun beſitzt ſie bloß Wucherſchulden. Das 
macht aber die Concurrenz. Wenn die erſte Heldin des Volks⸗ 
theaters in Senſationsroben auftritt, ſo ſieht ſich ihre Rivalin 
vom Carltheater gezwungen, ebenfalls in den koſtbarſten Toiletten 
vor das Publikum zu treten. Dann darf man es aber auch der 
erſten Soubrette der Joſephſtadt nicht verdenken, wenn ſie für die 
Premiere in Roben, deren Preis dem einer halben Jahresgage 
gleichkommt, auftritt. Bei den vornehmſten Wiener Ateliers find 
übrigens die Künſtlerinnen bei weitem keine fo beliebten Kundſchaften, 
als man nach dem großen Bedarf der Herrichaften annehmen dürfte. 
Die Modeſalons haben üble Erfahrungen gemacht. Die Schneider 
find ſchon oft zu ihrem Entſetzen darauf 9 daß in der 
Regel die guten Schauſpielerinnen die ſchlechteſten Zahlerinnen 
ſind; das umgekehrte Verhältniß iſt den Tailleuren bedeutend lieber. 
Der Prozeß, den eine Schauſpielerin, die ſich unterdeß rangirt 
hat, mit einem Wiener Modeatelier vor einigen Jahren führte 
iſt noch in Erinnerung. Die Dame machte im Verlaufe von zwei 
Monaten Schulden in Höhe von ſiebzehntauſend Gulden. Eine 
andere Schauſpielerin wurde durch drückende Schulden jo weit getries 
ben, daß ſie einen Selbſtmordverſuch verübte. Wie es ſich her⸗ 
ausſtellte, hatte ſie im Verlaufe von drei Jahren Toiletten um 
die Kleinigkeit von achtundvierzigtauſend Gulden bezogen! Was 
die Preiſe der einzelnen für die Bühne berechneten Toiletten betrifft, 
fo koſtet ein einfaches Negligs 200 bis 300, eine Straßentoilette 
150 bis 200, ein Ballkleid 400 und ein großes Empfangskleid 
first class 600 bis 800 Gulden, manchmal auch mehr. Eine 
bekannte Operettenſängerin, die man vor einiger Zeit darüber 
interpellirte, daß fie ſich um 4000 Gulden Toiletten für die Pres 
mière anfertigen ließ, antwortete, es ſei ſelbſtverſtändlich, daß fie, ; 
die eine Königin darſtellen müſſe, um den Eindruck der Wirklich 
keit hervorzubringen, ſich wie eine Königin kleiden müſſe. Sehen 
wir nun, wie ſich die wirklichen Fürſtinnen kleiden! Die junge 
Königin von Holland trägt Toiletten, die in Paris hergeſtellt werben, 
niemals aber den Preis von 100 bis 120 Gulden per Stück 
überſchreiten. Erzherzogin Marie Valerie und Erzherzogin Giſela, 
die freilich in der Lage ſind, ihre Kleider mit Spitzen zu garniren, 
welche die Kaiſerin ihren Kindern zum Geſchenk macht, tragen 
Kleider die durchſchnittlich 200 bis 300 Gulden koſten. Die deut⸗ 
ſche Kaiſerin, die in Wien ihre große ug wer beftellte, 
mußte nur 600 Gulden bezahlen. In einem Wiener Atelier hat 
vor einigen Tagen Kaiſerin Elifabeth das neueſte Kleid 
Es iſt ein ſchwarzes einfaches Wollkleid mit ſchmaler Borte, das 


Jaquet wie ein Männerhemd in die Taille herabfallend, der Kra - 2 


gen leicht aufgeftellt und einfarbig geputzt. Dieſe Toilette koſtet 
gegen 180 Gulden. 


Sport. 


(Wettrudern der Schüler.) Die Frage, ob ſich die 
Schüler höherer Lehtanſtalten in Zukunft an dem Wettrudern 
betheiligen werden oder nicht, wird in der nächſten Zeit, wie ver 
lautet, vom Kaiſer, dem Protector des Schülerruderns, entſchieden 
werden. Ger Gymnaſial⸗Ruderverband, d. h. die Oberlehrer, die 


an den höheren Lehranſtalten in Berlin die Aufſicht über die 


Rudervereinigungen haben, ſind ſchon vor fünf Monaten bei dem 
Provinzial⸗Schulcollegium davon vorſtellig geworden, aus pädagogi⸗ 
ſchen Gründen für einige Jahre die Schüler der höheren Lehr⸗ 
anſtallten nicht zum Wettrudern zuzulaſſen. Auf dieſe Eingabe iſt 


bis jeßt noch lein Beſcheid erfolgt und zwar, wie verlautet, weil x 
der Kaiſer Kenntniß von der Sache erhalten hat und bei dem 


großen Intereſſe, das er dem Schülerrudern entgegendringt, ſellſt 
eine Entſcheidung treffen wird. ; 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


beſtellt. 


Altit pp. ⸗Verſteigerung. 
Roggenkleie, Fein altes 
Eiſen, Kupfer, eſſing, altes 
Holz u. alte unbrauchbare! Ge⸗ 
räthe werden am a 
Freitag, d. 17. Dezembr er., 
N Vormitlags 10 Uhr 5 
im Geſchäftszimmer der Zweig Ver- 
waltung A gegen Baarzahlung öff ntk⸗ 
lich verſteigert. 5074 
Königl. Proviantamt, Thorn. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Bedarfs an Druckſachen 
für die hieſige Communal⸗ und Polizei⸗Ver⸗ 
waltung einſchließlich der ſtädtiſchen Schulen 
ſoll für das Etatsjahr 1898 99 im Wege der 
Submiſſion an den Mindeſtfordernden über⸗ 
tragen werden. 


Leinenhaus M. Chlebowski 


22, Breitestrasse 22. 


Weihnachts Ausverkauf. 


Trauenhemden _ Madtjaken Beinkleider 


von haltbarem Hemdentuch mit guter Spitze, N 5 : von gutem Wäſchetuch, mit Spike beſetzt, 
— 805.90; 1.—, 1.20 Mk. von feinfädigem Wäſchetuch mit guter Spitze, 8 1.35, 70 1.70 W. ſetz 


von prima Hemdentuch mit Spitze beſetzt in von feinfäbigem Wüſchetuch mit Stickereikrauſen, von prima Wäſchetuch mit ee 


ir haben hierzu einen Termin auf — Sattelfagon, 1.20, 1.50 Mk., 7 1.80, 22 — Mk. 1.70, 2.—, 2,50 2 
8 e N pf ge = all LEE DL N CCC it Silca 5 
in unſerem Bureau I anberaumt, bis zu von feinfädigem Wüſchetuc mit Volant oder e I 5 2 aum — 
welchem Tage verſiegelte Offerten mit der ) Nachthemden, Friſirmäntel, in allen Preislagen. e ee e 
mit Handbogen, 1.25, 1.50 Mk. 


Handbogen, 1.50, 1.70, 2.—, 6.— Mk. 


Anſtandsräcke | Morgenvörke 


Aufſchrift: „Submiſſionsofferte auf Druck⸗ 
ſachen für den Magiſtrat der Stadt Thorn“ 
einzureichen ſind. 


8 ie e liegen 2 A 
ureau zur Einſicht aus, welche übrigens 5 * 
bezüglich der Normalſätze abgeändert find. von gutem Velour in allen feinen Farben, beſter Confektion, aus nur guten haltbaren ‚Stoffen, Kinderwäſche, 
Thorn, den 8. Dezember 1897, 80000 2.—, 2.50 Mk., eee eee ae a Mädchenhemden, Mädchenbeinklelder 
5 En von Ba . für e 5 Mader? | de MON Knabenhemden, l 
ekanntmachung. anell, 2.25, 2.75, 3.—. Mk., | ü Kindertrikotagen, Kinderſtrümpfe, 

Die Grundftüde Thorn, Hung, 324 u 9 fe De | Matinees in gediegenen Qualiläten zu billigiten Preiſen. 
und Nr. 325 ſollen öffentlich verſteigert U, 3.—, 5.— . i i — .. 
werden, vorbehaltlich e des f 1 außergewöhnlich billig. — 
de da rund 4. Kr. 324 licht an ber Ga 

as Grun r. egt an der Ecke | 27 
5 e un DR ee Herrenwäſche, | Taſchentücher, „ W uv GE Ge „ 2 * * * 
run r. aneben in der > 
ge * Oberhemden von prima Wäſchetuch, mit 4 fach RB N 13 1 Verpackung Damen-Reform⸗-Hoſen 
e gehör 0 u me 1 35 * . 7 1 8 
6 ns un ge Verkaufe Wannen een eee eee leinen Batiſt mit breiter Kante, in jeder Qualität liegen zur Anſicht aus. 
kommenden Streifens ſtädtiſchen Straßen⸗ x — Große Auswahl | Did. 4.—, bis 12.—, Mk., | — Jin 
eg er N e ftebene ]“ — in Serviteurs, Cravatten, Cachenez. — | weiße reinlelnene Taſchentücher, Dutzend 2.50 Mk., Damen Oberhemden 

Neluftadt 324 enthält den Flächenabſchnitt Herrennachthemden, weiße Batiſt⸗Taſchentücher mit Buchſtaben, in Seide und Wolle ſehr billig 
15411238 mit 3,91 a. und den Flächenabſchnitt 2.25, 2.50 Mk. Handſtickerei, elegante Aufmachung, Karton 3.75 Mk., . 
1543 236 mit 54 qm früheren Straßenlandes Kindertaſchentücher —.90, 1.— Mk. „„ „ „„ 


Neuſtadt Nr. 325 desgl. die Flächenabſchnitte 
15400236 mit 3,32 a und 15440236 mit 
44 qm; es mißt alſo zuſammen Neuſtadt 
Nr. 324: 445 qm, Neuſtadt 325: 376 qm. 
Die Werthtaxe für erſteres Grundſtück be⸗ 
trägt 13350 Mk., die für letzteres 9400 Mk.. 
Die beiden Grundſtücke werden einer ſeits “ 
einzeln, andererſeits zuſammen ansgeboten 
werden. \ 
Verſteigerungstermin: 
Sonnabend, 22. Januar 1898 
Vormittags 10 Uhr 
im Magiſtratsſaale des Rathhauſes. 
Die Verkaufsbedingungen liegen zur Ein⸗ 


+ Damen -Jlanellröcke 2.50 Mk. 2 
Mein Fabrikat genießt ſeit Jahren das Renommeé vornehmfter Ausſtattung 
eii denkbar billigsten Preisen. 


Bilder-Einrahmungen 


A. L. Mohr 


28 goldene u. .—— Medaillen 
und Diplome. 


ſicht und Unterſchrift aus im Geſchäſts⸗ 5 
e . m werden ſchnell, ſauber und 11 ausgeführt. 5 Schweizeriſche Rh Mar ulld 
em den 3, Dezember 1897. heodor N oetzel, S pielw erße * 


5 82 Heiligegeiſtſtraße 6. 
B902008090602.900000000000909200300000005090000008 


Schwedischer Coks-Öfen „Husqvarna“ 


Alleinige Niederlage 
für. Ost- und Westpreussen und Posen bei 


anerkannt die vollflommenſlen der Well. 


Spieldoſen 


Automaten, Neceſſaires, Schweizer häuſer, 
Cigarrenſtänder, Albums, Schreibzeuge, 
Handſchuhkaſten, Briefbeſchwerer, Ci» 
garren⸗Etuis, Arbeitstiſchchen, Spazler⸗ 
ſtöcke, Flaſchen, Biergläſer, Defiertteller, 
Stühle u. ſ. w. Alles mit Muſik. 


im Geschmack, Nährwerth u. Aroma 
kaum von feinster Molkerei-Butter 
zu unterscheiden 


pr. Pfund 60 Pf. 
empfiehlt das Special-Geschäft von 
Fabrikaten aus der Fabrik von 


A.L.MOHR, Altona-Bahrenfeld 


er Nagiſtrat. 
Hausbeſiter⸗Verein. 


Genaue Beſchreibung der Wohnun- 
en im Bureau Eliſabethſtraße 4 
bei Herrn Uhrmacher Lange. 
Mellin⸗ u. Ulſtr.⸗Ecke 2 Et. 6 8. 1200 M. 


eine beständige Wärme von 1618 R. Der Ofen wird nur ein- 
mal angezündet und den ganzen Winter brennend erhalten. Die 
Würme bleibt sogar in der nächsten Nähe erträglich und die 
fusskältesten Zimmer werden warm und trocken. Alles Andere 
ist in den Prospekten zu ersehen, die Reflektanten gratis zuge- 
sandt werden. — Agenten können sich bei hoher Provision 
. melden. — Nähere Auskunft über die Vorzüge können eventl. 
„[ertheilen: Gewerbeschule für Töchter in Graudenz, die Herren Beyer, Bahnhofs- 
restaurateur, Kornatowo, Ohl, Gutsbesitzer, Steege bei Pr. Holland, Klatt. Guts- 

besitzer, ‚Bäckermühle bei Marienwerder, Hezners Hotel, Bierbrauerei - Besitzer 
Dollinger, Kaufmann M. Marcus, Frau Wittwe loder-Marienwerder u. viele Andere. 


Allein⸗Vertreler für Thorn: Hugo Hesse, Culmerſtraße 


Nur direkter Bezug garantirt für 
Aechtheit: illuſtrite Preisliſten franko. 


Bedeutende Preisermähigung. 


Altſt. Markt 27, 2. Et. 8 Zim. 1200 M 2 2 a 

Boh nr 9, 1. Siehe 7 Jia. 1200 ah N. v. Saszewski, Marienwerder Westpr. F Inhaber: 

Baberfir. 19 1. Et. 4 Zim. 1000 M. „Husqvarna“ wird in 2 Grössen gefertigt. Weihnachtögeſchenke empfiehlt die Ed. HRaschkewski, 

Culmerſtr. 28 Laden m. Wohn. 1000 M 2 1 2 Buch am 5 — AB: 3 grössere Zimmer, Fabrik Neuſtädt. Markt 11. 

Schulſir. 21 N Et. 5 Zim. 1000 M . cm hoch, 23 Fu Haare ach — für 1 grosses resp. J. g Heller in Bern 

Brückenſtr. 20, 2. Et. 6 Zim. 950 M und erzielt man per 24 St. für 20—25 Pt. Coks oder Anthracit 9 (Schweiz) — — 
. und badf 


6 Zim. 800 M 


Weizenmehl 900 


aus den Leibitſcher Mühlen 
offerirt billigſt 4984 


Amand Müller, 
Culmerſtraße 20. 


Feuer- und 
diebessichere 


Gelöschränke | Eingem Freißelbeeren, 


| l bowie Kaſſetten, garantirt reiner 
Bienen - Schleuder honig 
Ropart mir. [neue frische Walnüsse 
Sic. Lambertnüſſe, 
gr ausgeſ. Marzipau⸗Mandeln 
ff. Puderzucker, 


hodjfeine UCCHdE, 

ſowie ſämmtliche Colonialwaaren zu ben 
billigſten Preiſen bei 40978 
ö Helnrich Netz, 
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Gartenfitaße 64, 1. Et. 5 Zim. 550 M 
Culmerſtr. 10 2 Et. 4 Zim. 525 M 
Baderſir 2. 2. Etg., 4 Zim 510 M. 
Breiteſtr. 40, 2. Et, 3 Zim. 500 M 
Bacheſtr. 15 Part. 2 Zim. 480 Wi 
Bacheſtr. 15 1. Et. 2 Zim. 480 M. 
Kloſterſir. 1 1. Etg. 3 Zimmer 420 N. 
Bacheſir. 15 2. Et. 2 Z m. 410 M. 
Culmerſt. 28 2. El. 4 Zim. 400 M. 
Mellinſtr. 137, part, 5 Zim. 400 M. 
Mellinſtr. 137, part., 5 Zim. 400 M 
Kloſterſir. 1 Lagerkeller 400 M. 
Schulſtr. 22 1. El. 4 Zim. 360 M 
Mauerſtraße 36, 3. Et. 3 Zim. 360 M. 
Alt. Markt 27 2. Et. 2 Zim. 360 M. 
Mellienſtr. 76. 1. Et. 3 Zim. 350 M. 
Baderſtr. 2, 3. Etg, 3 Zim. 315 M. 
Baderſtr. 2, 2. Et. 2 Zim. 300 M. 
Altſt. Markt 28 1. Et. 1 Zim. 300 M. 
Gerberfir. 13/15 1. Et. 2 3 m. 270 M. 
Jakobſtr. 17 3. Et. 2 Zim. 270 M. 
Jacobsſtr. 17, Erdgeſch. 1. Zim. 210 M. 
Gerberſtr. 13/15 3. Et. 2 Zim. 181 M. 
Strobandſtr. 20, 1. Et. 1 Zim. 180 N. 
Strobandſtr. 6, Kellerwohn., 170 N. 
Mellienſtr. 88 2. Et 2 Zim. 135 M. 


zig, Neuyarten, 22, k 
vr offeriren zu £ 


Kauf n. Miethe 
N A eſte undbtransportable' N 1. 
Gleise, Schienen, . —— nun 
sowig Lowries aller Art \ | CarlSakriss 
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für landwirthſchaſtliche und i i 1011481. Bid. 0,75, 0,80, 1,00, 1,20, 100, 1,89 
Be 4 — n Specialität: Rühenhahnen. e 

Billigste Preise, sofortige Lieferung. 


atenſchmal 
En 40 Pig. bei 10 
KRumfif 


durch: 
Walter Lambeck, Geha n 8 * 


e 
Buchhandlung, tiger 155 40 und 80 Pf. 
; eit lößlich 1.60 — 180 Mk. 


e eee Deutſcher feinfter Gacas 
per Pfd. 1.20 und 1.80 Pſd 


Alle Erſatztheile auch für von uns nicht bezogene Gleiſ und 
Wagen, am Lager. 5 
Lager in Thorn bei Herrn Frauz Zährer- 


Sesesessss sees 
Großes Ahren⸗ und Goldwaarenla ger 


von den billigſten bis zu den theuerſten Gegenſtänden. Siber⸗ 


Zu beziehen 


L ee e eee eee sumnog e 


0 Remontoir don 11 Mt an. Regulatoren mit Schlagwerk 2 } 
Kaſernenſtr. 43, part. 2 Zim. 120 M. 5 Blatthafer Bid. 25 Pfg. 
ee 25 2. Et. 2 mbl. Zim. 40 M bon Se gebenb) der Qualität, von 17 Mt. an. Silb.⸗Broche f Zarte Welsse Haut, a rtes Bid. 15 Big. 
von 3 Mk. an. Gold. Ringe von 2,50 an. jugendfrifehen Teint erhält man ſicher, Pfd. 40 Pfg. 2. 


Sämmtliche Uhren unter 2jähriger ſchriſtlicher reeller Garantie. 


Schloßſtr. 4 2 möbl. Zimmer 30 M. 
Reparaturen in bekanntlich beſter Ausführung unter Garantie. 


Strobandſtr 20, pt., 2 m. Zim. 25 M. 


n ärt Pfd. 25, 3 u. 40 Pf. 
Sommersprossen, 0 ö. alte de . .. Bid. 10, i5 und 20 Bl. Fr 


Marienſtraße 8 1. Et. 1 m. Zim. 20 M. Gravirungen in eigener We rkſtätte. Auf Wunſch Theilzahlungen. verſchwinden unbedingt beim tä 0 rin, Würfel- und Brob⸗Zuaer 
Breiter. 25 1. Et. mbl. Am. 208 Hugo Loerke, 8 Borgmann’s Lilienmilch-Seife 4 u biliften Seren. f 
Schulſtr. 21, Pferdeſtall und Remiſe. 2 Präciſions⸗Ahrmacher und Goldarbeiter, von Bergmann & Co. in Dresden. Balkonwohnung, 
Katharinenſtr. 7 2. Et. 1 m. Z. 18 M 8 Co pperuitusſtraße 22. Vorräthig & Stuck 50 Pf. bei: 4 Bimmer, Küche und Spelſekanmer zu ber 
Gecberſtraße 31 1 Pferdefial. lll — 
— — —— 


— — dl 
Bruck and Verlag der Naths buchdruckerei Er nut Lan teck, Thorn. 


